Warnsignal des Personals von Merck Serono an die Direktion. Mit einer einstündigen Protestpause hat das Personal von Merck Serono heute Nachmittag ein klares Zeichen gesetzt. Das Personal verlangt, dass sich die Direktion der Merck-Gruppe ernsthaft mit den konkreten Vorschlägen des Personals zur Rettung der Arbeitsplätze in Genf auseinandersetzt, die gestern der Konzernleitung unterbreitet wurden. Geht die Direktion nicht auf die Vorschläge ein, werden weitere Kampfmassnahmen folgen. Am Samstag findet in Genf eine Solidaritätsdemonstration statt.
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Die Angestellten von Merck Serono haben heute eine klare Warnung an die Direktion der Gruppe gerichtet: Rund 800 Angestellte von Merck Serono protestierten heute Nachmittag während einer Stunde. Das Personal und die Gewerkschaft Unia fordern von der Direktion der Merck-Gruppe ernsthafte Verhandlungen über die Vorschläge, die gestern der Direktion zum Ende des Konsultationsverfahrens unterbreitet wurden. Mit der Protestpause zeigen die Angestellten, dass sie bereit sind, für den Erhalt der Arbeitsplätze in der Genferseeregion zu kämpfen. Die Belegschaft akzeptiert nicht, dass die Merck-Gruppe Tausende von Arbeitsplätzen streichen will, nur um den Gewinn des Unternehmens zu steigern und den Aktionären höhere Dividenden zu bescheren.
Die Belegschaft und die Gewerkschaft Unia haben drei konkrete Vorschläge ausgearbeitet, wie die Arbeitsplätze in Genf erhalten werden können. Sie verlangen, dass sich die Direktion der Merck-Gruppe bis Ende Woche zu verschiedenen Punkten äussert, so beispielsweise zum Erhalt der Stellen, zur Erhöhung des Fonds zur Gründung von Spin-offs und Start-ups und zur Forderung, die finanziellen Mittel für den Sozialplan deutlich zu erhöhen. Für den Fall, dass die Direktion nicht auf die Vorschläge eingeht, ist für den nächsten Dienstag, 12. Juni ein Warnstreik angekündigt.
Die Belegschaft von Merck Serono ruft die Bevölkerung der Region für kommenden Samstag, 9. Juni (14 Uhr) zu einer Solidaritätsdemonstration auf. Die Streichung der rund 1500 Stellen ist der grösste Arbeitsplatzabbau in der Geschichte der Genferseeregion. Die Behörden sind deshalb in der Pflicht, den Kampf der Angestellten von Merck Serono entschlossen zu unterstützen. 

Für Rückfragen: Alessandro Pelizzari, Regionalsekretär Unia Genf 
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